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Von einem parlamentarischen Mitarbeiter.
^ ^ CB.  Berlin , 9. Dezember.

Unwillkürlich denkt man an die Reichstagssitzungen
von ernst — aber doch wobl nur , weil die Herren des
Großberliner Soldatenrats sich just diesen schönen Reichs¬
tagssaal zum Schauplatz ibrer Arbeit auserkoren haben,
konst findet man eigentlich nur Gegensätze, keine Ver¬
gleichspunkte Keine Spur von Feierlichkeit, die bis dahin,
bis m die Tage der Revolution , dem weiten Raum an-
bastete, mochte er von einem Bäckerdutzend oder von
Hunderten von Menschen angefüllt sein. Die drangvolle
Fülle der ersten zwei, drei Sitzungen ist allerdings über¬
wunden: man sichtet, man kontrolliert die Eingänge schärfer
als w den Zeiten des alten Obrigkeitsstaates , man prüft
die Papiere und niemand wird hereingelassen, der sich
nicht unzweifelhaft ausweisen kann. Aber wie sie dann
dm Saal betreten, in Mantel und Mütze zumeist. Zigarre
mrj yP T9Ctrcttc tm Munde , überwiegend jugendliche
Gestalten erhalt man den Eindruck, als sollten hier parla-

rMNtarische Verhandlungen vor sich geben, mit denen wir nun
einmal den Begriff einer würdevollen Feierlichkeit ver¬
binden. In einer Ecke der Bundesratsrampe , dort , wo
sonit rmmer die Hörer , nicht die Sprecher der einzelstaat-
uwen Regierungen zu sitzen pflegten, wird eine Art von
Kleiderablage eingerichtet, man hängt die Mäntel auf oder
legt sie über die Brüstung , wie es eben gehen will. Ein
Kamerad ruft laut und ungeniert einen Namen in den
«aal hinein: Der Fernsprecher ^erlange nach ihm. Man
raucht, man plaudert auf den Mätzen liegen Drucksachen

die bald auch den Fußboden zieren — kurz eine
5: 1 ™ « lagert über der Versammlung, die mehr
nach alltagllcher Harmlosigkeit oder nach revolutionärer
Erregtheit aussieht. Auch das akademische Viertel wird,
nach guter deutscher Gewohnheit, reichlich überschritten:
so wie aber die allbekannte Glocke des Präsidenten ertönt,tritt augenblicklich Rübe ein.
. ? luch der Mann , der den Präsidentenstuhl dort oben

rrert. steht noch in lugendlichem Alter . Es ist nicht der
blsoerige Vorsitzende; den hat man das letzte Mal in den
: °,Mgsrat befördert, also muß ein Nachfolger für ihn
gewchlt werden. Ein Vorschlag wird gemacht, und man

m. °em Präsidium offenbar den Wunsch, die Sache
s? m ^ rede abzutun. Aber da braust es schon auf

'" Jr Versammlung. „Gegenvorschlag! Debatte !" wird

iuwendem , Erregter Widerspruch aus der Versammlung"
die anscheinend befurchtet, daß ihre Tagesordnung
darüber zu kurz kommen könnte. Aber der Vorsitzende
^Entschieden auf, und es geschieht, was er für richtig
SSLÄ 'ESJääÄä ' Ä- 1“»
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Musen Gut , der Präsident lenkt ein. Aber der Mann,
™r das Präsidium in Aussicht genommen ist, springt
die Rednertribüne und führt sich mit einer gehörigeniZi ~C “ •« •■» «wtuic uuu luijn na , mu einer gehörigen

Dtandpaure- n die Kameraden und Genossen ein: ob sie
Uwcr glaubten, daß er, ein alter Gewerkschaftler undrr V . B mi  Uiier csewerricvamer unc
Parteigenosse, sich um neue Ämter zu bewerben brauche

lmon an. hier immer stundenlange Geschäfts-
Li ^ Eb°t en über sich ergehen lassen zu müssen, wo
cm!L«!? 0 lostbar sei, sie sollten sich ruhig einen
Sen suchen und ,hn ungeschoren lassen. Dieser Ton
noL Mäuschenstill wird es unten im Saal , keiner hat
tßrnJ n ei nen  Gegenvorschlag zu machen und bald
MM der neue Herr auf dem Präsidenten '!- l.
jedesmÄ̂ Vorgang ist typisch. Er wieder- olt sich fast
der em bestimmter Vorschlag g macht wird,
soll m ^rdanblungen eine bestimmte R ' tuna geben
SfÄ u Uleint der Vorsitzende, statt h-er „Kleiniq-
te ä ™ , 2U treiben zunächst einmal seine Auf-
^rksamkLit den blutigen Ereignissen des letzren Freitag >

!
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ruhigen, sind leicht zu behandeln. Ist es Ke Ungewandtbeit
in parlamentarischen Sitten und Gebräuchen, ist es das
Vertrauen zu ihren selbstgewählten Führern — in jedem
Falle , es ist mit ihnen fertig zu werden.
, , Sit den Führern , denen sie gern folgen, gehört der
bekannte Reichstagsabgeordnete Cc«hen -Reuß . Wie das
lebendige Gewissen des Soldatenrats von Groß -Berlin sitzt
er immer oben zur Seite des Rednerpultes , eine Stufe
unterhalb des Prasidentenstuhls, jeden Augenblick bereit,
dem Vorsitzenden mit Rat und Tat beizuspringen, die
Wogen der Erregung zu glätten, zu vermitteln , praktische
Wmke zu geben, die aus verfahrenen Situationen heraus¬
fuhren sollen. Mit seinem überaus angenehm klingenden
Organ weiß er die Versammlung stets zu fesseln, er spricht
ruhig und Überzeugend, ist alles andere eher, nur «ein
blmder Fanatiker und macht so sehr den Eindruck eines
absolut ehrlichen Mannes , daß die Versammlung sich ihm
willig hmgibt. offenbar von dem Bewußtsein ge¬
leitet , auf diese Weise am sichersten vor Irr¬
wegen bewahrt zu bleiben. Diesmal spricht er
über die Schuld an dem Blutvergießen im Norden
der Stadt . Er hat keinen Zweifel, daß hier konter-
revolutionare Leute ihre Hände im Spiel gehabt Habens
aber daß Ebert und Scheidemann, wie die Svartakus-
gemelnde steif und 5st behauptet, hinter dem Anschläge
stecken, das bestreitet er mit allergrößter Entschiedenheit.
Die sogenannte Verhaftung des Vollzugsrates habe keines
seiner Mitglieder auch nur einen Augenblick tragisch oe-
nommen, danach sah die ganze Geschichte nicht aus . Man
habe sich mit den Soldaten , die zu diesem Zweck ins Ab-

baus gekommen waren, ganz nett und kamerad-
schaftlich unterhalten und den Irrtum ja auch sehr bald
vollkommen aufgeklärt. Regierung und Vollzugsrat seien
nach wie vor entschlossen, im vollen Einvernehmen mit»
einander weiterzuarbeiten, um Ruhe und Ordnung im
Lande zu sichern, und die V - siahimlung könne nichts
unterstützen!' 6 " ölsfem ' ^aben nach Kräften m

Das gefällt den Leuten, und alles fühlt sich in bei¬
nahe behaglicher Stimmung . Aber ohne Sensationen soll

diesmal nicht abgeben. Ein Delegierter
aus Potsdam berichtet — immer noch „außerhalb der
Tagesordnung " — über verdächtige Truppenansammlungen
im Grunewald , über Regimenter, die, frisch on der Front
zuruckgekehrt, immer noch „fest in der Hand ihrer Führer"
sind und offenbar vor den Toren Berlins der Dinge
harren , die da kommen sollen. Nun wird es munter im
Saal . Die Heißblütigsten stürzen sich in ihre Mäntel
mrä jagen , davon — man glaubt Säbel rasseln und
Sporen klirren zu hören. „Kameraden ", ruft der
Vorsitzende, „wir haben hier nichts mehr zu suchen
heute. Zuruck zu euren Truppenteilen , jeder Mann auf
seinen Posten." Aber die Losung zündet nicht, merk¬
würdigerweise .̂ Die Delegierten scheinen sich darauf zu
besinnen, daß sie ähnlichen Alarmrufen schon wiederholt —
nun sagen wir einmal: aufgesessen sind, wie man sich im
Österreichischen auszudrücken pflegt. Diesmal bewahren
sie die Ruhe und beharren dabei, daß weiter verhandelt
wird . Inzwischen kann Herr Coden zum Reichskanzler

.ld sich zrkmdiaen. was an den „Gerüchten"inen

Du Zweien einsam.
k̂ Ht

Roman von H. Courths-Mshler.
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@ernroöe war unter den Hammer gekommen.
8esih. ' ^ ° ersweifelter Anstrengung hatte es der jetzige

nicht halten können Mi!
Überlastet wer es aus den Hä- u seines

-»«schafft gekommen. Er hott" liaebeitet und
tiger u»,n5, ?lufbietung aller Kräfte, und üa er ein tüch-
»«halten Landwirt war, hatte er sich auch bishe,
Wmien .' § 5. ’Sk' mIw "^ "̂biahr das Hochwasser ge-

JS * schadhaften Damme, die aus Mangel an
°»dL 7L w,tim

it. dte brach ßelA auf lange
«feÄnSJ ? selber verwüstet, und selM die jungen
>r " gingen der Vernichtung nicht. Da

Gernrodê «55- Widerstand gegen den Ruin,
sien^ nl ? 5rde versteigert, und da niemand daraus

Friti nm « 551° ^  f, er  Hauptgläubiger zugesvrochen.
!c 5nSmmer St ^ meÄ n&f t” öem »roßen , einfachen
e 3 Bilde seiner verstorbenen Gattin,

.̂ agen Neulich alle Sorgen mit ihm ge»
" tSn Wand herab. Außer 'L.wer oxia  ff öon oer  Wand herab. Außer

war ^ Ausstattung und der für seinen Sohnwar es das etmtap  mna »»• rK.i+ r.-_ _r sr,r mm- „a 21' • >ur lernen >voyn

Httb bell" Sobn der mitten im Zimmer am Tische saß
W- n m  den Landen vergraben batte , richtete sich

l u l’  als er oas GerSuf « ysrre , mit dem der Nagel , der>as Bild gehakten hatte, herabstel.
„Was tust du, Vater ?" fragte er mit heiserer, bewegterStimme.
„Mutters Bild nahm ich herunter/
Gr trat zu dem jungen Mann , der mit düsteren Augen

vor sich hinstarrte.
„Wolf trage es wie ein Mann . Wir können

wenigstens beide mit dem Bewußtsein vollerfüllter Pflicht
aus dem Haus unserer Väter scheiden. Du hast mit deinen
mngen starken Armen noch immer gegen das Schicksal
gekämpft, als ich schon müde wurde ;, du hast deine Jugend
m rastloser Arbeit und Pflichterfüllung verbracht, und
wenn Gernrode zu halten gewesen wäre — wir beide
Hatten es geschafft. Gegen höhere Gewalten kann der
Mensch nicht ankämpfen. Schicke dich ins Unvermeidliche."

Wolf stand auf und legte seine Hand in die desVaters.
„Ich werde darüber hinwegkommen, sei unbesorgt —

wenn nur erst die. Trennung von Gernrode überstanden
wäre. Man hängt mit seinem Herzblut daran . Habe ich
erjt einen andern Wirkungskreis, dann wird mir wohlerwerden." -
„ W «s recht und gut. mein Junge . Und nun
«amm. Die Zahne zusammen und die Augen gradaus.
vand m Hand wollen wir hinausgehen durch diese Tür ."
. Zae schritten nebeneinander aus dem Zimmer . Draußen
,m Flur standen Leute herum, die alle noch ein Anliegen

wichen stumm zur Seite , um den beiden
*fsru  machen. Mit ehrerbietigem Grub zogen

nrnbia S *  JP “ " wußte , daß diese beiden Männer dieorotzte Hochachtung verdienten, trotz ihres Unalücks. I

W^bres ist. Alle Achtung vor so viel gesundem Miß-
Uuten , bekanntlich der größten aller demokratischen

m Also wird weiterverhandelt , und endlich kommen die
» rl n -9i , an  Reihe , die dem Vorsitzenden, wie

es schenit, durchaus zuwider sind. Aber er muß in den
sauren -Ipfel becßem die Soldaten wollen nun einmal

unverrichteter Sache nach Hause gehen. Das ist gar
lein übles Anzeichen für ihren Berns , wenn es sein muß.
auch mal ..Reichslagsersatz" zu spielen. Aber für immer?

HSTV - y.
* „ SozmMörung"

bis letzi ei reicht und nicht erreicht wurde.
Dinae ^ &l ur,bi ist die Entwicklung der-lußland für uns äußerst wesentlich Einmal
mittrfrrfmT 311! * " 8 öe§  Bolschewismus auf Politik und
Lem̂ / ur uns em Experiment darstellt, je nach-
weil Deutschŝ "^ oder zur Warnung , und zweitens.S e. ^ butschland. komme es, wie es wolle aut Ruülanör

Erreugnifleangewiesen
in letzteres vermutlich mehr als früher. Nun ist
verständlicĥ nl -5 »fRussischen Zeitungen , die selbst-

JSm.  W ‘ Ä“ , ÄÄ ° ' " N

ünpatteiiscke^ Ansschs ' ^ manssowp Journal ", geben
Statistiken ^ Aufschlüsse und sogar schlagende offizielle

"Sozialisierung " der Betriebe ist in Rußland
• liorgeschrltten. Der Vorgang ist recht einfackr

Em Regierungsdekret erklärt diese oder jene Fabrik dies
Bergwerk Mw. zum Volkseigentum, der bis-

Besitzer,, die Aktiengesellschaftoder wie die Firma
? trö. ? ^ue Entschädigung enteignet. Meist

Nt iwmer) wird dann die alte Verwaltung abgesetzt
und ein Fabrikskomitee von Angestellten und Arbeitern
gewählt, das dem Obersten Wirtschaftsrat in Moskau und

Zentralstelle unterstellt ist. Solche
s ^ ^5 ?fu/iiid : „Zentrometall " für die Metallindustrie

„Zentrokoscha für Lederindustrie , „Zentrosachar" für Zucker'
„Zentromylo furSeifenindustrie usw. In vielen Fällm hat

E>/m Mittel einer vorläufigen Beschlagnahme
gegriffen, indem _ man das Unternehmen zwar als

^ die bisherigen Besitzer aber als
^buM/rmaken werterarbeiten läßt . In solchem

Falle ist praktisch eigentlich, bis der Staat endgültig zu-
greift, nichts geändert, nur dürfen die Betriebe nicht m̂ehr
f ^ uuft, aufgeteilt, belastet oder sonstwie wesentlich ver-
andM werden. Die Unsicherheit der Lage, die Gefahr
der Enteignung. Verhaftung und Erschießung hat in solchen
Wtttt zuMn nm  ENlabt . recht bald das

Durch «in Dekret sind nun durchgehends alle größeren
s (außer der Naphtha -Industrie , den Ver¬

sicherungsgesellschaften und einigen kleineren Zweigen)
theoretisch unterworfen . Nach amtlicher

Statistik waren im September d. Js . bereits 5!3 Industrie-
Unternehmungen tatsächlich in sozialistische Verwaltung
übernommen, die Hälfte davon sind Bergwerke, dann
kommen chemische Betriebe^Unternehmungen der Nahrungs-
^tel -^ ndusirie, Papierfabriken usw. Der Rest befindetsich im Ubergangsstadium.

e Erfolge ? Sie sind wahrhaft erschütternd.
Überall ist der Ertrag außerordentlich zurück-
gegangen . Die Einnahmen bleiben hinter den Ausgaben
zuruck, obwohl die Fabriken mit Einrichtung und Rab-

. .. 8118  Barer und Sohn auf den Gutshof ffinaustraten
Ä Äu ” ” Landauer durch das Tor ein. Darin

R5>.? «1 ^ 5 ^ nder Herr mit graumeliertem Haar
mit Sem ra«Ä EM -i- « M- dch-n
, , ^ ^ l .̂ ^ nrode trat an den Wagen heran, als er hielt
und ^ errn . öle Hand . Der ergriff sie herzlich
diê Rechte " °uch dem mngen Mann zur Begrüßung

»Ich sehe, du bist auf dem Wege zu mir , Fritz."
irrst, Heinrich — nicht zu dir sollte mein Weg

& Wolf und ich, wir wollen zum Bahnhofe
nach Arnsberge, um uns nach Berlin zu begeben. Wir
^llen von dort aus versuchen, irgendeinen Wirkungskreis
. . ."So — und an deinen alten Freund Schönburg
Lachtest du dabei gar nicht?"

"§ ^ Est mir doch nicht helfen, Heinrich."
m td&  l? nn  will , wenn ich auch ein kranker,

schwacher Mann bin. So viel Kraft habe ich wohl noch
um memem alten Freund tm Unglück zur Seite zu

XX S " Nd Sf « Heb« SBoIf, m
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n»* i - und die gerade brauchen wir ." ®
Forjetzung folgt.



stoffen ohne Ersatz übernommen würben. SSon tm ersten
Vierteljahr dieses Jahres mutzte der Staat 433 Millionen
Rubel zuzahlen, und jetzt werden diese Zuschüsse min»
bestens schon die Summe einer Milliarde erreicht haben.
Der bekannte baltische Volkswirtschaftler Adolf v. Vogel
sagt angesichts solcher Erfolge treffend: Die Moskauer
Sowjet -Regierung hat aus der russischen Industrie eine
Armenanstalt gemacht, in der die Arbeiter verpflegt
werden , ohne datz Einkünfte zu erwarten sind!

Freilich wirkt auch Mangel an Rohstoffen mit, aber
die Leinenindustrie und die weitere Textilindustrie, der es
an Rohstoffen durchaus nicht fehlt, leidet genau so. Wo
sich noch privatwirtschaftliche Betriebe in Rutzland gehalten
haben, stehen diese bedeutend günstiger. Und wenn teil¬
weise in der Ukraine sich Mitzstände zeigen, wie die Zer¬
rüttung des gesamten Eisenbahnwesens, so sind auch das
Folgen der bolschewistischen Invasion , die gerade lange
genug währte , um die Werke und abriken auf das emp¬
findlichste zu schädigen. In manchen Beziehungen sind die
Verhältnisse in Grobrußland sogar günstiger als in der
Ukraine — und trotzdem das klägliche Ergebnis.

_ K. M.
Zeit- und Streitfragen.

Stimmen aus allen Parteien.

Die Schuld des Hauses Wittelsbach.
In einer Betrachtung über die gestürzten preußischen

und bayerischen Dynastien kommt die Frankfurter Zeitung
auch auf das Verhalten des bayerischen Fürstenhauses in
den letzten schweren Jahren zu sprechen und schreibt:

Wilhelm II. bat dem deutschen Volk Unendliches auf¬
gebürdet, aber Ludwig III. von Bayern und sein Haus
tragen wahrhaftig auch ein furchtbares Maß von Schuld an
dem ganzen Verlauf des Krieges und seinem Ausgang. Die
wittelsbachische Hausmachtsvolitik ist es gewesen, die eine
Regelung der elsaß -lothringischen Frage zu einer Zeit
verhinderte, in der sie im Rahmen des Deutschen Reiches
hätte geregelt werden können: Ludwig der Eroberer wollte
annektieren. Und diese wittelsbachsche Annexionspolitik hat
ebenso die rechtzeitige Freigabe Belgiens verhindert,
sie hat auch die Lösung der östlichen Frage ungeheuer erschwert
und immer wieder verzögert: immer wieder kamen wittels¬
bachsche„Entschädigungsansprüche" (Entschädigung für irgend¬
welche befürchtete Stärkung Preußens !) störend dazwischen,
bis zuletzt, wo Rheinbunds- und Souderfriedensvläne in dem
Vertreter des Hauses Wittelsbach und in den ' Kreisen. die
jetzt wieder den früheren bayerischen Kronprinzen reinwaschen
möchten, verhängnisvolle Förderung fanden. Die bayerische
Revolution hat auch dieses Haus gestürzt. Aber es ist wahr¬
haft reif dafür gewesen.

Im Namen der Menschheit.
An den Freund und Vertrauten Wilsons , den jetzt in

Europa weilenden Oberst House, richtet Walter Rathen au
im Vorwärts einen Brief , der sich an einzelnen Sie n
zu großer Wucht der Worte und Gedanken erhebt. Wir
geben hier den Schluß des Briefes wieder:

. . . Als ein schwaches Glied eines ins H«rz getroffenen
Volkes, das gleichzeitig um seine spate Freiheit und den Rest
seines Lebens ringt , rede ich zu Ihnen , dem Vertreter der
aufftrebendsten aller Nationen.

Noch vor vier Jahren waren wir scheinbar Ihresgleichen.
Scheinbar,  denn uns fehlte, was den Staaten die Festigkeit
des Daseins gibt: die innere Freiheit. Heute stehen wir am
Rande der Vernichtung, die unabwendbar ist, wenn Deutsch¬
land nach dem Rate derer verstümmelt wird, die es hassen.
Denn dies muß ausgesprochen werden, klar und eindringlich,
so daß jeder das Furchtbare versteht, alle Völker und Ge¬
schlechter, die jetzigen und die kommenden:

Was uns angedroht wird, was der Haß uns anzutun
vorschlägt, ist die Vernichtung . Die Vernichtung des
deutschen Lebens jetzt und in alle Zukunft.

Nicht an Ihr Mitleid wende ich mich, sondern an ds
Gefühl der menschlichen Solidarität . Ich weiß, nienu-nd
empfindet es llefer als Sie und Wilson, kein Volk vergebt es
klarer als die große, an Freiheit und Selbstverantwortlich seit
gewöhnte amerikanische Nation:

Die Menschheit trägt eine gemeinsame Verantwortung.
Jeder  Mensch ist für das Schicksal jedes Menschen verant¬
wortlich. auf das er Einfluß hat. jede Nation ist verant¬
wortlich für das Schicksal jeder Nation.

In diesen Tagen werden Bcschlüffe geiaht, die auf
Jahrhunderte  das Geschick der Menschheit bestimmen.
Wilson hat ausgesprochen, was nie zuvor irdische Gewalt

'zu verwirklichen wagte: Friede. Versöhnung. Recht und
Freiheit für alle. Gott gebe, daß seine Worte Wahrheit
werden.

Werden sie es nicht , so trifft das alte sibyllinische Wort
ein. das Plutarch uns überliefert: Auch für den Sieger
wiro der  Sieg verderblich . Werden sie Wahrheit, so ist
der Welt ein neues Zeitalter geschenkt und die unsäglichen
Opfer des Krieges waren nicht vergeblich.

Verlängerung des Waffenstillstandes.
Abschaffung der Wehrpflicht?

Im Einverständnis mit dem französischen Ober¬
kommando findet voraussichtlich am 12. oder 13. Dezember
auf Anregung unserer Waffenstillstandskommission eine
Zusammenkunft statt, die über die Verlängerung des
Waffenstillstandes beraten soll. — Der Minister Churchill
erklärte , die englische Regierung würde auf der Friedens¬
konferenz die allgemeine und vollständige Abjchaffung der
militärischen Dienstpflicht fordern.

Kein Verständigungsfrieden !
Was uns von den Feinden, insbesondere den Franzosen

und Engländern , droht, darüber ist man sich wohl all¬
gemein klar. Diese Befürchtung wird aber jetzt auch von
neutraler Seite geteilt.

Haag , 7. De».„ Der holländische Minister des Aus¬
wärtigen hat sich gegenüber der Kammer schriftlich folgender¬
maßen geäußert : „Der Friede , der in Aussicht steht, wird
wahrscheinlich nicht so sehr de» Charakter eines Verständi-
gnngsfriedens haben als eines Friedens , bei dem die Neu-
ordnung vor allen Dingen durch die Meinung einer der
kriegführenden Parteien bestimmt werden, mindestens aber
in starkem Maße unter dem Einflüsse derselben stehen wird ."

Wie weiter aus Paris gemeldet wird , fordert die große
Mehrheit der öffentlichen Meinung in Frankreich die
Wiederherstellung der Grenze gegen Deutschland, wie sie
ungefähr 1814 bestand, so daß die Erzbecken von Saar¬
brücken und Lauter gegenüber Karlsruhe zu Frankreich
geschlagen würden . Weiter müßten die deutschen Pro¬
vinzen links des Rheins neutralisiert werden.

Diplomatischer Verkehr mit der Entente.
Die feindlichen Regierungen haben seit etwa vier j

Wochen, also seit Beginn der Revolution , jeden direkten
diplomatischen Verkehr mit der Reichsregierung oder mit
einzelstaatlichenRegierungen Deutschlands vermieden. Auch
eine Mitteilung darüber , daß die Entente die deutsche
Schiffahrt in der Ostsee nicht mehr zulasten wird , ist in
Kerlin nicht ringegangen, wohl aber bat man die dänikcke

Regierung davon amtlich benachrichtigt. Das läßt fast
darauf schließen, daß die Entente die gegenwärtige Re¬
gierung vor Zusanimentritt der Nationalversammlung nicht
als verhandlungsfähig betrachtet.

Die neue Stellung unserer Westarmee.
Nachdem nunmehr alle unsere Truppen des WestheereS

den Rhein überschritten haben, verläuft die vorderste Linie,
der Heimat zu, folgendermaßen:

Jpvenbüren —Lüngerich-Lippstadt—Salzkotten—Brilon-
Biedenkopf—Marburg—Gießen—Schotten—Hauswurz —Geln¬
hausen—Epelbach—Aschaffenburg—-Wertheim—Osterburken—
Heilbronn—Calw—Tübingen—Bfullendorf—Bodensee(nördlich
Konstanz). Ludwigshafen wurde am 5. Dezember von Fran¬
zosen besetzt. Es gehört in den Bereich der 8. französischen
Armee.

Die augenblickliche englische Besatzung in Köln, die
aus Kavallerie besteht, ist nur eine vorläufige , da sie durch
andere Truppen ersetzt wird . Nach allen Meldungen von
dort benehmen sich die Engländer einwandsfrei.

Neue englische Forderungen.
Eine durch ckichts gerechtfertigte neue Forderung der

Engländer stellt das Verlangen dar, nach den neuesten
Quellen eine Liste aller fertigen und im Bau befindlichen
Kriegsschiffe, einschließlich der Flußfahrzeuge und Hilfs¬
kriegsschiffe. sowie aller fertigen und im Bau befindlichen
U-Boote, die jetzt in deutschen Marinehäfen liegen, zu
übergeben. Ferner innerhalb 48 Stunden eine Mitteilung,
bis wann der Panzerkreuzer „Mackensen" zum Geschleppt¬
werden nach einem bestimmten Hafen bereit sein wird;
weiter soll eine Erklärung abgegeben werden, daß mit
Abschließung des Waffenstillstandsoertrages keine deutschen
Handelsschiffe mit irgendeiner neutralen Flagge überführt
worden sind. Ferner wird Besichtigung von Friedrichs¬
hafen wegen der dort liegenden Luftstreitkräfte verlangt.

*

Verschiedene Meldungen.
Liba«, 7. Dez. Die englische Flotte  hat Libau. fat

nördlicher Richtung fahrend, verlassen.
Washington , 7. Dez. Vom Staatsdepartement verlautet,

daß die Frage der Auslieferung des früheren deutschen
Kaisers  aufgeschoben werden wird, bis man sich mit Wilson
in Verbindung setzen kann. Amtlichen Kreisen in Washington
zufolge hat Wilson über diesen Gegenstand niemals seine
Meinung geäußert. j

Don Liemschlano verlangte Garanten.
Einberufung eines Reichstages?

Berlin , 9. Dezember.
Wer die Natur der von Wilson vom deutschen Volke

für einen Friedensschluß verlangten Garantien schreibt
man aus Newyork: Im Jahre 1871 nahm Frankreich
pol .tlsche Reinigung vor, ehe es Frieden schloß. Nicht nur
daß Napoleon abdankte, das ganze französische Kaisertum
wurde vom französischen Volke gestürzt. So war das
Frankreich', mit dem Deutschland Frieden schloß, nicht das
Frankreich, gegen das Deutschland ins Feld gezogen war.
Wilson versucht keineswegs den genauen Modus vorzu¬
schreiben, nach dem als eine Vorbedingung für den Frieden
Deutschlands politische Reorganisation zu erfolgen hat.
Er verlangt lediglich eine Regierung , die dem deutschen
Volke verantwortlich ist. Das bedeutet zum mindesten
emen Reichstag, der vom Volke auf Grund eines Wahl¬
gesetzes gewählt ist, das ihn zu einer wirklichen Volks¬
vertretung macht. Das bedeutet weiter ein Ministerium,
das diesem Reichstage in vollem Umfange verantwortlich
rst. Das bedeutet endlich, daß die Einrichtung des Bundes-

^o reformiert wird , daß sie der jetzigen nicht mehr
ähnlich sieht. __

Schlußvienft.
lDraht - vnd Korrespondenz - Meldungen .)

Wilhelm II . und die neue Regierung.
.frühere deutsche Kaiser soll sich dahin

KeÄfinf f r erner Berufung seiner Person vor einen
SS r? ? 8 entgegensetze., da er allen Anschuldigungen

der n/ii»ne wfJJ ®r ,el  letzt ein privater Bürger undocr neuen deutschen Remeruna aeneiot.
Polen als Friedenshindernis.

Berlin , 7. Dez. In Frankreich beklagt man die Hinaus¬
schiebung der Friedenspräliminarien . Für diese sei der
einzige strittige Punkt Polen ; hierfür müsse Deutschland
eine Jntercsscnverzichtlinie anerkennen. Danzig bedürfe
besonderer Untersuchung, überall müsse das Prinzip
herrschen, einen Zugang zum Meere zu schaffen. Die
Regelung der finanziellen Wiedergutmachnng müsse in dem
Sinne gelöst werde», daß die Herausgabe alles Geraubten,
Haftbarmachung und zehnfache Buße für den Inhaber des
gestohlenen Gutes festgesetzt werde.

Die Nationalversammlung in Kassel?
Kassel, 7. De^ Die Stadtverordnetensitzung erklärte sich

in vertraulicher Sitzung freudig bereit, die nötigen Vor-
bereftungen für Empfang und Aufnahme der eventuell nach
Kassel einzuberufenden Nationalversammlung zu treffen. Doch
wurde von, verschiedenen Rednern betont, daß im Interesse
der Reichseinheit Berlin in erster Linie als Tagungsort in
Betracht kommen müsse.

160 Milliarden verlangt England.
London, 7. Dez. Nach einer Erklärung Lloyd Georges

verlangt England von Deutschland eine Entschädigung von
160 Milliarden Mark.

Zwiespalt im Zentrum.
. , ? ®jf«, 7.'Dez. In einer öffentlichen Zentrumsversammlung
hat sich der Parteivorsitzende Oberpfarrer Kasteit mit auf¬
fallender Schärfe gegen gewisse Strömungen im katholischen
Lager gewandt, die bei der Neugestaltung der Zentrumspartei
den alten Versuch erneuerten, das Zentmm zu einer ausge¬
sprochen katholischen Partei zu machen. Der Hauptredner
Staatssekretär a. D . Geheimrat Trimborn erklärte mit größtem
Nachdruck: Das Zentrum war eine politische Partei und wirdes bleiben!

Aufhebung der Beschlagnahme der Gastwirtswäsche.
Berlin , 7. Dez. Die Bekanntmschung der Reichs¬

bekleidungsstelle über Beschlagnallme der im Besitz von
Hotel- , Gast- und Schankwirtschaften und ähnlichen Betrieben
sowie Wäscheverleihgeschäften besindlichen Betr-, Haus- und
Tischwäsche vom 25. August 1917 tritt außer Kraft.

Für eine» früheren Wahltermin.
Berlin , 7. Dez. Die Generalversammlung des sozial¬

demokratischen Vereins für Berlin verlangt von der Voll¬
versammlung der ASR ganz Deutschlands, daß sie für die
Wahlen den ftühesten technisch möglichen Termin, also Mitte
Januar , ansetze, damit die Nationalversammlung sobald als
möglich zusammenttetenkönne.

jWilson gegen Zahlung von Kriegskosten.
Genf, 7. Dez. Aus nentralc » Kreisen hört man, daß

Wilion gegenüber Llotid George und Elemente »:. einen

harte» Statt » habe« wird. Me europäische«
wollen, daß die Mittelmächte die Kriegskosten zahle« tJr*
ein Standpunkt , den Wilson auf da» schärfste bekäw.a'
wird.

Frankreich auf der Lauer.
Zürich, 7. Dez. Zum Abschluß eines Vorsriedens^

Deutschland fordert man in Parts eine verläßlichere deuftstt
Regierung. Vorläufig erscheine die Eittsendung AnerS
tärischen Ententr -Polizeigewatt nach Berlin noch nicht dri^

Straßenkämpfe in Newyork.
Amsterdam, 7. Dez. Aus Newyork wird gemeldet, y

starke Straßenkämpfe zwischen Soldaten «nd Sozial^
stattfanden. Die Sozialisten zogen mit rote«
demonstrierend über di- Straße «, stießen mit Soldaten^
Mattoien - »rank sich wütende Handa ep,̂entspanne«. , '

t politische Rundschau.
Deutsches Reich,

i + Es sind beiden Vorbereitungen , «r Nattonalvevsa^
lung darüber Zweifel aui^ rtancht, ob die verschieden«
Obliegenheiten zur Durchführung der neuen Vorschrift^
auch den Frauen übertragen werden können. Diese 5W
ist zu bejahen. Nachdem die Flauen akkiv und pM
wahlberechtigt sind, müssen sie auch ebenso wie die Mä--
zu den Ämtern und Vertrauensposten zugelassen werdk,
die das neue Wahlrecht vorsteht. Sie sind also m
besondere befugt, als Wahlvorsteher oder als Beisitzer od»
Schriftführer in den Wahlvorständen und Wahlausschüße,
tätig zu werden und können gemäß 8 16 der Wl
nung in den Wahlvorschlägen als „Vertrauensm
bezeichnet werden.

-I- An den Fehlern und der Verschwendung der ^
beiterräte wurde auf der Vorständekonferenz der Gew«!,
schäften in Berlin lebhafte Kritik geübt. Besond«;
wandte man sich gegen ihre vielfachen Eingriffe in “
kehrswesen und Nahrungsmitteloerforgung . Der
bandsoorsitzende erzählte, daß in Cöpenick allein H
öffentliche Sicherheitsdienst 2000 Mark pro Tag erfordert
Das macht für den Kopf der Bevölkerung allein für fa
Polizeidienst eine jährliche Belast«« von über 30 R«k
aus . Die Aussprache endete mit der Annahme einer Rch.
lution gegen die Wergriffe der Arbeiterräte auf das Kr.
biet der Lohn- und Arbeitsoerhältniffe . Der Rebali«
des Korrespondenzblattes der Generalkommisfion M
dazu aus , daß man den Gewerkschaften jetzt Ding!»
mute, die man ihnen niemals angesonnen hätte, selbstE
in den Zeiten der schwärzesten Reaktion.

* Wegen der neuen Kontrolleure der Reichsäm
es zu einem Gegensatz zwischen Regierung «nd
Vollzugsrat des Berliner ASR gekommen. Die Ä
regierung hat nämlich ihre Zustimmung zu dem Eil. ..
in die Exekutive verweigert , da daS Verfahren &ent
machungen zwischen Reichsregierung und ASR wiv
dirickt

* In einer öffentlichen Künogevung erklärt sich Püz
Friedrich Leopold für die Neuordnung und wendet«
gegen den Prinzen Heinrich von Preußen . Erstem d
tont , daß er stets dafür gewesen sei, die Ausnahmestell«
der königlichen Prinzen zu beseitigen und diese in
bürgerlichen Gesetze einzuordnen. Er hält es jetzt für ti«
Pflicht eines jeden Mitglieds des bisherigen königlÄ
Hauses, aus freiem Willen , ohne Zwang und ohne Ei4
nach seinen Kräften mitzuarbeiten an Aufbau, Ori» i
und Einigkeit innerhalb des Deuttchen Reiches, gleichM
in welcher Staatsform die Regierung unseres 23aterIoriW
m Zukunft erstehen wird . Sticht bitterer Rückblick«I
Vergangenes , sondern zuversichtliches Aufichauen zurZ»
kunft soll auch die Mitglieder d^ königlichen W
lenken.

4- Das preußische Ministerium hat vier Milliarde «ii
öffentliche Arbeite » bewilligt . Allein für EisenW
zwecke sind davon 3 Milliarden bestimmt. Bei der ty
führung dieser Aufträge sind außer den Großbetriebe»«
Kleingewerbe und Handwerkerkreffe, sowie der M
beteiligt worden. Für Bauarbette « auf dem Gebiet»
Wafferbauoerwaüung sind über 300 Millionen Mack, 8
den sofortigen Bau des MittekttmdNmuls aus der EU

' von Hannover noch Deine weiter» S00 Millionen E
iDorfen worden. Diese Bauarbeiter , seriellen sich auHjj
Jahre , so daß jährlich etwa 260 MWmmn SRarf in
kommen.

+ Die deutsche Regierung hat gegen die Sperr»
: Ostseeschiffahrt durch die Entente , die dort jeden de
i Schiffahrtsbetrieb untersagt , energischen Einspruch
{ Diese neue Maßnahme ist eine unerhörte , mit den SP

scheu Plänen nicht zu vereinbarende Verschärfung
Waffenstillstandsbedingungen. Sie bedeutet eine
Knebelung, eine neue Verschlechterung unserer
Ernährungslage und die unausbleibliche Erhöhung H

, Arbeitslosigkeit.
+ Zu den Loslösung sbestrebnngen im RhE

> wird aus Trier gemeldet, daß auch dort die
Kundgebung zur Trennung von Preußen Anklang un^
folgendem Telegramm an iüen Justizrat Trimborn tn *5,1

j. Ausdruck gefunden hat : „Die Führer der Beweg
einen freien Rheinstaat in Trierischen Landen begru,

> geistert die Kölner Kundgebung . Sie werden Wie
Monaten  an dem erstrebten Ziele weiterarbeften Lu"

' Hand mit Köln.'
+ In kurzer Frist ist eine gesetzliche FestleM

Arbeitsbedingungen zu erwarten , um den blsv»
! gerissenen Mißständen und Zweifeln über die Ko^

der Arbeitgeber und Arbeittvehmer ein Ende zu
Man darf annehmeu, daß die Grundsätze der
gemeinschasten, die zwischen den Unternehmern «E

; Arbeiterorganisationen vereinbart worden sind, die'
läge für das Gesetz bilden werden.

si-anrrerch. -
* X AuS stets wachsender Furcht vor dem BolsckMi^
> kann sich die Regierung noch nicht zur Aufheb ißM

'BelagerungszuKue-.des entschließen. Der Boisckicio>̂
habe an Boden gewonnen und es seien zu seiner" '

, stützung grobe Geldsummen aus Rußland über ©>
l  eingeführt worden . Deshalb sei es noch nicht G®yj
\ die Mililärgrwalt wieder der ZivUgewalt zu untvU

Llngam.
X Die schon länger geplante Selbständigkek d

Deutsche« Westungarns ist nun zur Tat
Sämtliche 309 Gemeinden der ungarischen Komitŵ f
bürg , Wieselburg, Eisenburg und Preßburg haben
einem neuen Volksstaat , zusornmenaeschloffen. der



kKftlrcher Beziehung stck nicht sogleich mit Deutsch.
Österreich verbinden , sondern bis zur endgültigen Regelung
eine neutrale Stellung einnehmen will . In OLenburg
wurde die Republik Heanzenland ausgerufeu und der
ungarische Natlonalitatennimlster von der Verwirklichung
des Selbstbestimmungsrechts der Deutschen in Westui^ arn
telegraphisch verständigt . — Auch die Vertreter der in

»ttfÄTÄ i
Ovllaaa.

x In Brüssel meldet man erhebliche belgische Gebiets,
forderungen an Holland an . So sollen der Westerschelde
genannte Scheldearm und das zwischen diesem und
Flandern gelegene Seeländisch -Flandern an Belgien ab¬
getreten werden , ferner das holländische Gebiet zwischen
der Bucht der Maas und dem Gebiet von Maastricht.
Damit hätte Belgien die ganze Scheldemündung in der
Hand . Als Gegenleistung wird gemäß der Entscheidung
der amtlichen holländisch -belgischen Kommission im Interesse
Hollands die Kanalisierung der Maas zwischen Vise und
Benle durchgeführt.

Belgien.
X Zwecks Auflösung der vlämischen Universität in

Gent hat der Gemeinderat von Gent mit 28 gegen
2 Stimmen bei acht Enthaltungen eine Resolution an¬
genommen . worin die sofortige und radikale Aufhebung
der „deutsch-aktioistischen " Universität in Gent , die feierliche
Wiederherstellung der französischen Universität und Lösung
der vlämischen Universttätsfrage auf gesetzlichem Wege ge¬
fordert wird.
Aus Zn . und Ausland.

München . 7. Dez . Professor Brentano ist »um Volks»
kommrssar für Handel und Industrie ernannt worden . Diese
Ernennung bedeutet aber nicht den Eintritt Brentanos in das
Ministerium.

Frankfurt a. M ., 7. Dez . Der stellvertretende Komman¬
dierende General des 18. Armeekorps . Riedel , wurde
aus seinen Antrag durch den Kriegsminister zur Disposition
gestellt.
, rr 58 !£” ' 7- De, , JKad ) hierher gelangten Pariser Meldungen
sollen Ragusa . Fiume und Cattaro von Franzosen und
Serben besetzt worden sein. Damit scheint Italien mit seinen
Ansprüchen auf Fiume bei seinen Verbündeten auch auf Er¬
füllung rechnen zu dürfen.

London . 7. Dez Der Wahlkampf hat in Belfast
bereits zu Unruhen geführt , bei denen Polizei mit gefälltem
Bajonett gegen die Menge oorging und 18 Personen schwerverwundet wurden.

Lissabon . 7. Dez . Auf den Präsidenten der Republik
Portugal Bernardino Macbado Guimaraco wurde von einem
Unbekannten ein Revoloerschug abgefeuert . Der Präsident
blieb unverletzt. Der Täter wurde verhaftet.

Aah und Sen».
o Neue Verhandlung im Prozeß Chamberlain,

Frautfurter Zeitung . In der bekannten Beleidigungs-
klage der Frankfurter Zeitung gegen Austen Chamberlain
in Bayreuth bat die Strafkammer Berlin zur Verhandlung
für die von Chamberlain eingelegte Berufung Termin auf
den 20. Januar anberaumt.

O Unter Mitnahme von 230000 Mark verschwunden
Ist der Sohn eines Berliner Großkaufmannes . Der iunge
Mann soll in der letzten Zeit ein etwas sonderbares Wesen
gezeigt und verschiedentlich geäußert haben , daß er ins
Ausland gehen wolle . Auf die Wiederbeschaffung des
Geldes haben die Eltern eine Belohnung von 10 °/° des
wiedererlangten Betrages ausgesetzt.

' Ein Denkmal für den Dichter der Marseillaise in
Strahburg . In Straßburg soll Rouget de Liste , dem
Dichter der Marseillaise , ein Denkmal gesetzt werden . Es
har ffch bereits ein Ausschuß gebildet . Zum Präsidenten
wurde der französische Offfzier Baron Dietrich gewählt
der ein Nachkomme ' jenes Bürgermeisters von Strasi ^ -rg
ist. in dessen Hause die Marseillaise im Jahre 1789 zum
ersten Male gesungen wurde.

@ Zahlreiche Todesopfer der Grippe in Südafrika.
In London erklärte Lord Buxton , daß die Grippe unter
der weißen und schwarzen Bevölkerung Südafrikas geradezu
furchtbar wüte und bis jetzt bereits mehr als 50 000 Todes-
ovfer gefordert habe.

© Ter chloroformierte Diplomat . Der Attacke der
Prager polnischen Gesandtschaft Harry Bouda und der
dieser Gesandtschaft zugeteilte Major Leopold Pokorny
wurden während der Fahrt von Wien nach Prag die
Opfer eines verwegenen Raubstückchens . Si wurden im
Abte,l schlafend von einem unbekannten , anscheinend inter¬
nationalen Elsenbahndieb chloroformiert und beraubt . Der
Dieb entwendete außer 65 000 Kronen Bargeld eine silberne
Ligarettendose . die mit sechs Brillanten , einen ' Rubin und
einem Amethystschließknopf geziert war , soll . zahlreiche
andere Wertgegenstände.

j ^ oirs «V»rr,6 )asr.
n * I "lgen des Nohmatertalmangels . Wie gemeldet wird
Lack Betriebe in Rheinland und W-sffalen
Mack nicht imstande , die bisher erteilten Aufträge der
Visenbahnverwaltung auszuiuhren . da infolge der Unter-
i feuoononÄ W Waffenstillstandsbedingungen•afts’sffi.'sr«assasÄav«pssasga»*

SfäHfc &r &Äsr ™te
lamie Eiseubahnperkonal vom 1. Februar ab moält
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^ ^Eworg -S- ngene !! « nirande in Deutschland geschsffen
SEr «iE . weil die Entente mit

>chbkß!. solange sie sich nicht als die
^etzmaßlge Benreümg des deutschen Volkes ausweisen
Acn.n . und auch deshalb nicht , weil es ebenso wenig im

und Ordnung geben wird , solange nur ^Ge-
L-all gegen Gewalt m unserer Mitte um die Herrschaft
xr .igen . Auf e,ner von beiden Seiten muß die Gewalt

rasch wie nur möglich durch das Recht ersetzt werden
*JnvW ‘I w^ igstens die Möglichkeit gegeben , wieder
Seo. dnett ZustLude im Lande herbeizuführen und unter
D . ein schütze m die Arbeit zu gehen . Nichts aber tut

dringender not als aufbänende Arbeit , nachdem so un-
:ch orel zerstört worden ist von dem was unsere

Düker ,reichaffen haben.
Erst , als dir Wahlen zur Nationalversammlung aus-

geschrieben waren , freute man sich ziemlich allgemein
Laruoer , daß meser Entschluß gefaßt war . Bald aber
»rach die Uberleprmg durch, daß der Termin viel zu weit

lhinausgeschoben war . „Mitte Januar — nicht Mitte
Kebruar wurde vereinzelt als Parole ausgerufen , und
siehe da : die Regierung selbst folgte diesen Spuren . Sie
begann mit der Veröffentlichung von Telegrammen aus

i' ein  m benen die ungleich schleunigere Anberaumung
Der Wahlen gefordert wurde . Regierungen von Bundes-
paalen , Soldatenrate , Volksversammlungen stimmten über-
rn in diesem Verlangen , weil mehr und mehr die Qber-

tzeugung durchdringt , daß wir sonst aus dem gegen¬
wärtigen Elend überhaupt nicht mehr heraus-
Kommen. Eme einzige Erwägung schon hat eigent¬
lich zwingenden Charakter : unsere Feinde lehnen es ab.
wohin sie letzt auch kommen , mit Vertretern von ASR
zu verhandeln . Der Vorwärts selbst muß berichten , daß
die Franzosen in Straßburg diese Obrigkeitsvertreter , so-
wett sie sich nicht rechtzeitig in Sicherheit brachten , ver¬
haften ließen , und das lediglich wegen ihrer Eigenschaft
eben als Mitglieder eines ASR . In Ludwigshafen , in
Mannheim , überall lautet ihre erste Forderung : Auflösung
Dieser Körperschaften , mit ihnen werden wir uns auf gar
Nichts einlassen . Daß die Engländer genau so verfahren.
W bekannt . Daraus muß man aber den zwingenden
Schluß ziehen , daß auch die Regierung Ebert -Haase von
unseren Feinden nicht als verhandlungsfähig anerkannt
werden wird , da sie ja ihre Vollmachten lediglich vom
.Vollzugsausschuß herleitet und dieser wiederum nichts
weiter ist als eine von dem Berliner ASR gewählte
Körperschaft.

Als Weg aus dieser Situation heraus bezeichnete
dieser Tage der bekannte deutsche Rechtslehrer Professor
Dr . Karl Binding in einem Zeitungsaufsatz den sofortigen
Erlaß eines Gesetzes über die Wahl eines Reichsverwesers
durch Bundesrat und Reichstag , die eben für diesen eilten
Zweck nun doch noch einmal in Bewegung gesetzt werden
wüßten , und Wahl des Reichsoerwesers durch dieselben
Körperschaften bis zum 1. Januar . Sonst könnten die
Feinde einfach über uns hinweggehen , da sie keine gesetz¬
mäßige Regierung im Lande vorfinden , mit der sie einen
dauernden Frieden schließen kömften . Der Vorwärts er¬
hob gegen diese dringende Forderung den Einwand , daß
Bundesrat und Reichstag plötzlich wieder zum Leben er-
weckt werden sollten ; davon will er , um der möglichen
Folgen willen , nichts wissen, und so schlägt er seinerseits
eine regelrechte Volksabstimmung vor über die Frage , ob
Ebert -Haase bis zur endgültigen Entscheidung durch die
Nationalversammlung die Geschäfte weiterführen und
Frieden schließen sollten oder nicht . Aber die Notwendig¬
keit einer ungesäumten Entscheidung durch die Mehrheit
des Volkes , also auf nicht -revolutionärem Wege , erkennt
arich der Vorwärts an , und in der Tat , wir werden auf
sie nicht verzichten können.

Dazu kommen nun noch die Freitagvorgänge in Berlin.
Sie find zwar nicht völlig geklärt , aber so viel sieht man
ganz deutlich : auch die Arbeiter und Soldaten haben kein
Vertrauen zu dem gegenwärtigen Stande der Dinge , st«
drängen die Regierung dazu , endgültige Zustände zu
schaffen, die Ruhestörer im Lande zum Schweigen zu
bringen und ein starkes Regiment aufzurichten , das Dauer
verspricht . Bis zur Ausrufung Eberts zum Präsidenten
der Republik hat sich vor dem Reichskanzlerpalais die er¬
regte Stimmung einer bewaffneten Soldatengruppe ver¬
stiegen — so rasch geht es nun allerdings doch nicht.
Aber Ebert ließ in feiner Ansprache keinen Zweifel
darüber bestehen, daß er — für seine Person — bereit ist,
die Wahlen zur Nationalversammlung früher , viel früher,
womöglich sogar noch im Dezember stattfinden zu lassen
Die Entwicklung drängt nun einmal mit aller Macht nach
dieser Richtung , und wer sich ihr ernstlich widersetzei
wollte , über den wird sie hinwegschreiten . Es müßte dem
sein , daß man eS um dieser Frage willen zum Bürger
kriege kommen lassen, wollte . Dieses Allerschrecklichst,
aber wird uns doch wohl Erspart bleiben . Die Regierun,
braucht nur entschlossen zu handeln , dann wird di « Ord
nung in Deutschland si ch von selbst  durchsetzen.

Lokales uns provinzielles.
Merkblatt für den 1 Dezember.

SannenmNsiang 8"' I! Mondaufgang 11« V.
Sonnenuntergang 8" || Monduntergang 11" N.
, n Simon Bolivar , der Befreier Südamerikas , gest. —
1877 Einnahme Plenums durch die Russen. — 1889 Dichter Ludwig
Anzengruber gesl. - 1896 Chemiker Alfred Nobel , Stifter des
Nobelpreises, gest.

□ Übernahme von Militärpersonen auf die allgemeine
Lebensmittelversorgung . Wie kaum anders zu erwarten,
baoen sich bei der allgemeinen Demobilisation vielfach
Schw ' erigxr .tm hinsichtlich der Übernahme der Entlassenen
*S, iL allgemeine Lebensmittelversorgung ergeben . Der
Staatssekretär des Reichsernährungsamtes hat daher
Grundsätze für die Verpflegung für entlassene Heeres-
augehorige ausgestellt , um derartige Unzuträglichkeiten zu
beheben Danach erfolgt die Verpflegung geschlossener
Verbände auch weiter durch die Militärbehörden . Den zu
E .'.tlaffenden wird bei der Entlassung die Verpflegung für
drei Tage mitgegebeu . Wenn sie dann noch nicht in die
Lebensniittelversorgu 'ig ihres neuen Wohnortes auf-
genommen sind, sollen fb durch die Zioilbehörden bis zum
siebenten Tage nach der Euilassung Ausweise erhalten , auf
Grund deren sic sich ihre Verpflegung beschaffen können,
soweit Massenspeisungen oder besondere Verpflegungs¬
stellen vorhanden sind, soll die Verpflegung aus diesen
gegeben werden . Wer eine Entlassungsbescheinigung nicht
oo^Iegen kann, soll an die militärischen Verpflegunasstellen
verwiesen werden ; soweit diese nickt am Orte find , soll
ihrien für em bis zwei Tage Verpflegung gewährt werden,
°2Mli sie Gelegenheit haben , sich schleunigst bei der nächsten
Militärischen Meldestelle anzumelden . Für die b' erdnrch
berheigefiibtte Mehrbelastung soll den Kommunalverbänden
Ersatz geleistet werden.

* Die Veseyung uiiferer Stabt durch die
smerik«»ischen Truppen ist nur noch eine Frage von wenigen
Stunden . An die Bürgerschaft ergeht daher nochmals die
Mahnung , die Besetzung a S unvermeidliche Folge der Waffen-
Mstandsbedingungeu mit der größten Ruhe und Entschloffen-
heit hinzunermeu und sich jeder unbesounsnen Entgegensetzung
zu enthaiteu . Im eigenen wie im Jntecche aller anderen
Mitbürger muß jeder dazu mithelfen , Ruhe und Ordnung
«>srechtz,erhalten und schließlich rcich,fert !ge von «»besonnenen
Handlungen zurirckhalten. Lusbesandere ergeht an Eltern und
»armünder die dringliche Mahnung , ein besanderes Augen¬
merk ans die heranivachsende Jugend zu habe». Wie ge¬
fährlich es ist, «nch nur die geringste Unachtsamkeit zu begehe,i,
habe, di« uns gegentzberliegendrn Gemeinden schan ei,ahren
" *&*»' i»*«« ihnen ftzr Dummenjunzenftiieiche Etrasen von
2000 Mk. anferlegt wuedev , die die einzelnes Haushuiiunuen
tiagen mästen. Als, »»chmal« : « >he n»d Ordnung . Folge-
leiste» der «uferlegten Bedingungen ist znntchst die erste
Pflicht aller, sie bewahren sich, s,wie ihre Miibilrger vor
empfindlichen Schade ».

* Di « tzp »thnachtsf <ier «nd °B »scher«ng des Evangel.
FrauenvereinS fi»det Ssnntag , de« 15 . d. Mts , abends
halb fünf Uhr in der Kleinkind,rschul , statt . Alle Mitglieder
»erde « dazu herzlich e>n,,la »„ . Sehr dankbar «um  der
*orp «,d sein, » enu ihm nach freundliche Gaben an Aepfel
und derg . zugewendet wtzrden.

* Der Zugverkehr auf der rechtsrheinischen Strecke
Kbln r̂eutz - tzahnstein — Wjesda, ««— Kastei— Frankfurt ist «och
nach dem bestehenden Kahrplan im Gang . Es wird « ährend
der Tage des Borrückens in dl« Brückenkäpfe vielleicht mit
einer Unterbrechung auf einige « age z« rechns« sein. Die
Rtzeineisenbahnbrücken im Gediet de» Eisenbahndirektionsbe-
zirks Mainz und das Trajekt Bingen — Rndeshelm bleibt bis
aus « eüeres gesperrt.

* Warnung . Soldaten , die das besetzte Gebiet in
»niform ohne ordnungsmäßig , rntlaffnng,Papier » betreten,
werden von, Feinde sestgenomm n «nd nach Kiankreich trans¬
portiert . Den cutlasjeiien « »ldaien wir » daher dringend
empfahlen, mit der Eisenbahn nach » tati,ne « »„ besetzte, Ge-
bieiek und innerhalb dieses Gebietes nur mit »rdnungSmüßigen
Entlastungspapieren z« fahren.

* S00 AUlitarxferbe Werren bis « amstag , den 14.
1*' in  EVeilbnrg versteigert. Interessenten benätigen
Hcingiichkeitsd?schênlgung und einen Stti .e. Gllaubnisschein,

* ^sür ras tzans « -»-rk . Da « Handwerk hat unen-
lich »iel zu tun , nicht nur im Saufe der nächsten M, :iale,
sondern auf Jahre hinaus . Daraus ergibt sich v»n selbst
die R »!wendigkeit, für einen kräftigen Nachwuchs zu sorgen.
Die Lehrlinge haben in der Kciegszeit LllchtigeS geleistet,
daß in ihrem Können Lücken geblieben sind die auSgefüllt
werden müssen. And wenn auch überall im Handwerk der
Achtjtunden-ÄrbeitStag eingesüi-rt werden soll, dann wird es
ganz unsermeidlich sein, daß die Lehrzeit auf mindestens vier
Jahre festgesetzt wird.

vsnsizsgung.
Für die dielen Beweise herzlicher Teiluahme bei dir

Kranitzeil und dem Hinscheiden unserer nun in Gott ruhenden
lieben, treussrgenden Enljchlafenen

Fm Äarolillc Proß
S«t». Stuskort

sagiN wir hiermit allen unfern tiesgefühlteste» Dank.
Besonders daicken wir dem Herrn Betau Wagner für

me trößendiii Worte am Grabe , für die vielen Kranzspenden
«nd allen, die fie zur letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinlerbliedekieil.
Braubach , den 13 . 12 . 1018.

Aus dem KreiSluger ist ein Quantum Hühner,uttec
sGeftuzelgepack) emgetrosien, Bestellungen an die « erleiiunas-
steUe  jür Futlerarlikcl in Si . Goarshausen.

KarLoffelÄBiieserttÄg.
Die bei einzelnen Selbstversorgern hierseibst dom Arbeiter-

rai b,schlag«ahmten Karloss. in find Sa, „Stag nachmittag von
6 - 4 Uhr im Müschen,chulhas adzuliesern . Bezahluna
folgt anschließend beim Sekre ' är Metz.

Der Bürgermeister.

ec-

Gkbrauchter> ~ °~ “

Füüsfei»
zu kanfeu. gesucht.

Nähere, Geschäftsstelle.

Letzte Nachrichten.
All einem Schreiben an die Reichstazsabßesrd

neleu berust Präsidest Fehrrndäch den Reichstag ein
bittet bte Mitglieder sich fahrttzereit zu halten uuo be
hält sich vor, die Zeit und den Tagungtärr noch zu
bestimmen.

v f ^ ^ierung verweigert ihre Zustimmung zu
diesem Plane.

La aber die « egner Deutschlands mit ihr nicht
verhandeln wollen, wird es wohl doch zu eine. Reichs-
tag- tagung kommen müssen.

f $ *?f cl * t
» «| re,b in Ostdeuschland steenge Süll , h-nscht ( 1b Grad ),

»erursachi ein westliches Tief bei u», weiterhin mildes Regen-
weiter , dann kälter.

Riederschiag : 8,8 Millim



liüiiifc- leieiiiiHi*finden
öer ßektisKe» Zessr-eii.

Wohnhaus

ttlMMnmhjaü ■
als B ehsutter geeignet gelangen Freilag nachmittag von 3 bis
4 Lhr aus unserm Lager im Schützenhvf zentnerweise zu«
Verlauf. Preis pro Ztr. 9 Mk.
_ _ Der Bürgermeister.

Herren

Mersch -VeNkArrf
am Freitag von 2—5 Uhr für A—I b»im Metzgoom. Gteeg

„ Samstag „ !4—S „ G—K
„ Freitag „ 2—& „ „ L—S „ Lschcnbrenner
„ Samstag „ 2—5 „ „ Sch—H

Ketzer Fleisch, welchesz« den angegebene» Zeiten nicht
aäzchvlt, wird anderweitig tzerfügt.

Äraubsch, 1L ^Dez. 191S. Die Pol. °48erw altung.
Tie Frist für Anträge auf Saatkarten für Aülfenfrüchte

(Erbsen, Loh en, Linsen, Wicken) und Sommergerste endet
am 15 b. Mts. Die Anträge siud Zimmer3 des Rathauses
zu steOen.

_ _ Der Bürgermeister.

für kleines Geschäft geeignet,
zu! verkaufen.
^Näheres Gsschitfisstell«. ^
i.  Zimmer«. Küche

ätt |Hosenträger,Handschuhe
bikigft bei

Qeschw. Schumacher.

vermieten.
ßDIu « fragen hei Frr « Rin«
Kreß,  Tchlos-ßrsße

in reicher Auswahl
bei Gelchw. Schumacher.

etzutt bi  gerreng.
Trotz wiederhsl-en Verbots wird immer noch Schutt an

anderen Plätzen als auf dem Schuttplatz an den Rhein
u tden abgelagert Beispielsweise liegen ganze Hausen
Müll, Papier und dergl. am Tennisplatz und an der Aus
fahrt von der Zehntgasse«sw. Wer bei einer solchen oder
ähnlichen Herunreinigung des Stadtgebietes betroffen wird, der
tonn sich aüf eine hohe Strafe gefaßt mächen.

Die Polizei' Verwaltung,

h  Wiaacltdtarei
empfehle

Backpulver, Jörntitti,*, Torteiipulver,
Kebkvchkupulvkr. Keis. ' lirusti.

Zimmt, Eipulver.
3 <ßW ENASt
Fsmerfeftes

Tm ^chßkllhür
— V»xz« g!istz zum AoMen vs,r Orst -

"" _ Gg . ph . Ltor

Baustile Mmwk
— sehr gute Ware —

empfiehlt
Lmil  Lfchsn b-cnner Frieda .7sG-eubrsnue r

J&  iS 2 L m
Einkeobapparate

Konservengläser, Geleegtäfer und
Gummiringe

n allen Giößen stet« z« heben beiGg. pH. die*.

b»« !M raschem* kspigr *nt« i» un, der fungsn
saiber , Kämm » and Frrkri

und „ höht die
Frrßiuß der \m%w Tme.

Akl-inveMirf für Braubach bei

)ean Engel

Johns  Volldampf-

^Wasctatone^
— bewährteste Maschine der Gegenwart—
spart bis zu Vb pCt. an Zeit, Srffe und

Fkuernngsmanriel.

dg .Pbil .€ los.

Zum Gäckeflicken
empfehle

Mckgaru
pe^ Meter 1,5 Pfg.
I Ab  Nenbaus.

Gelockte
'- ^ %~sy »;sitz§

-T- Kriedeus-Duickität—
zu haben bei
S _ _ Juliu s R npmg

Üaerwaciis
offeriert

Lhr. wiegharöt.

Hkiehspiek
-—»—neue Gendusg-

in Mäppchen nud
Kassetten

empfiehkt preiswert ( «mb.
KLetzMaulk- rkr

A-m!Rchey-
Autter Msserr

empfiehlt
Julius RÄping.

Maffe Sutuurr
i» starker.Ausführung «uge-
kommen.

«O . , tz Ll . s.

WüschvLlkmmern und
»erzinkte Wüjche-

drstztseile
zu haben de:

j :twg.
Handarbeiten

in großer Auswahl eiagetroffen.
Gämtliche Zuraten wie:

Stick ;ei $«, p <#ci§
wkeniUeu.Gespi,anfte
in vielen Harten vorrätig.

X. keuch««- .

datteriie«
find wieder frisch eingetroffeu.

Jutms ktz.

liVflttlM

Mchenwagen
(Tellerwagen)

und alle anderen geeichte

Hafel,-
Jezimat- und
Mlkemvagen

neu angekommen.
Gg. Phil. Ass

Miß gewebte

Alnneil'Hemhe»
Mtsyacken mb

lnfmai5cii
in g n t e r Ware empfehlen

Geschw Schumacher.

.WMWW
in verschiedenen Karben

wieder eingeirvffen
Lhr . Lv -e- dsrdt.

Zur Hausschlschturkg
empfehle

HMfkordel
per Meter 1,5 Pfg.

Ru - Reuhaus.

'Aelre
für Damen und

Kinder
in schöner Auswahl und guter
Ware einget offi«.

R . Skeuchaus.
KG s -M M M , Mt

Evangelische

reiche Auswahl — bikfze Preise
bei Geschw, G chu ina cher.

Herzinitr

AartoM-
KrahtLörLe

offeriert
Jul . Riiping.

Otzte Mk
empfiehlt

V
sind neu eingelroffen.

jäk:' klösllh.

GinE « «h-
. stände»

ik allen Größen wieder
vvrrätig.

Lhr . » iegbarLi.
Greße Äenduftg

Aerrn»- uns
KiiaöeumützüN,
auch Wintermützen

in reicher Auswahl ei,getroffen.
__ H. Neuh aus.

^törjflreV
D KaikitG

' »wieder am Zager
_Lhr » Vieshrrr - t.

CtufttUiecte

Wochiöpfc
neu angekommen

Gg . Phil . Llos

Irehlutter-
i quetschen
i ^ UNUS MUplttg

Zu Weihnachtsgeschenken
empfehen wir;

RistümrScke
iu verschiedenen Größe«,

Vdreds Seide za Blasen,
sehr preiswerten

Volle zu Kleidern,
Bois, Damenkragen,

ZierscbnrzeB,
GTasebintneher in Kartons,

Jf Handschihe,Damenwesten
zu mäßigen Preisen.

G-eschwister Schumacher.

MkihnaWiltk.
Weihnechten. das Keburtsfest des tzeî vdes. i« dep,

Seit der Menschheit die akergrößte Freude bereitet Hai, kow«t
»iode: heran und da » egen wir es, trotz der Hruckes der Zeit
um Gaben der Siebe zu bitten. Rach glücklicher Rückkehr
uaserer tapferen Hcldgrsuen möchten wir in diese« Jahre den
ba- ürftigeu kindarn, WKttarn uuö Witwe« der
gef«lle«en, vermißten u. noch gefangenen Kriegern
nuferer Stadt eine kleine Freude bereiten

Tsru« bitte, wir um Gaben in Geld, Sp 'elfachen, '
Eßwaren, Aepfel, Heileiduuzsfttckeufw.

Wie haben für «Ües, was die Hiebe schenki, Berwendung
und stsd für jede, auch die kleinste Gabe herzlich danbar.

Sammelstelle» find bei de» Sorstandsmitgliedern Frau
Velinger, Hecker, Fdrst, IüSenbach, R»« berg. Schumacher,!
Schüring, Volk, Wagner «nd Bespy.

Der Vorstand des Baterl. Urauenvereins. Z
I . A.

Frau Schtring, Forsitzende.

Üörtellbaliei
W«ihnŝ )is--Ang vot.

Als nützliche und prnklische

DeimlaHtsKesHenlr
empfehle als pksseud;

Für Herren:
Krage», Manschctlen,
VsrkcNdcn, Schupfe,

Hvsentrüger, Stöcke, Hüte^
und Mützen,

Perle « «tznuirS,
Zitzarren- u. ZigaekttentaschenM

Zizarrr -Fpitzer, Pfeifen, I '
Hrieslkschen. -W

Für unsere Kleinen
bringe ich meine schön ausgesta.rtete

Spidura- Aussttllong
in empfehlende Triunerunz.

End . Xeniiand

Gesellschafts¬
spiele und

Bilderbücher
neu einzetrvffrn.

Buchhandlung LEMBi
MUWWMäWWFeiMen-

ßnndkesiel «
aus Stahlblech, emailliert, »vlig nahtlvs, volle Garantie l^
Haltbarkeit bei sach,«« Sßer L»handl«ng, zu haben

i r Gtöfzeu
G-sor ^ ktilllpp OloK.

Für Damen̂
Leid. Lchals.

Nnterröcke in Balle u- Seide,
Unlcrtaillen, Kurses,

Lpitzenlätzchen, seid. Blusen,
Kragen, Ttschinlüchrr,
Handschuhe, Brvschen,
Kelten und Uhrkelten.
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